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Mittwoch den 29. Juli 1891. 


IX. Jahrg. 


1 Mark 34 Pf. koſtet die „Thorner 
Un , Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 
fel N für die Monate Auguſt und September. Be⸗ 
amt gen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſt⸗ 
die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 
Er Katharinenftrafe 204. 

PR ar Der Kampf gegen die Großmagazine. 
de fung smagagine, Verſandtgeſchäfte und Konſumvereine find 
4 N en darſten Feinde des Kleingewerbes. Will man das 
U llelſian den Kleinhandel, mit einem Worte den gewerblichen 
0 rg nicht kalten Blutes zu Grunde gehen ſehen, jo wird 
f ee Mit verſchränkten Armen abwarten dürfen, bis die 
r Haben, a Etabliſſements den Aufſaugungsprozeß vollzogen 
1 oltelon S1 Freihändler, die Verfechter des Grundſatzes vom 
ph biefe Piel der Kräfte“, freilich wollen von einem Aufhalten 
14 Nm b. Vernichtungsarbeit nichts wiſſen. Sie haben kein 
85 che egen; fie kennen nur den bequemen aber graufamen 
denn man aufenlaſſen! Niemand wird ſich darum wundern, 
dae von jener Seite dem Kampf gegen die Groß⸗ 
Ale mit bitterböſer Miene zuſchaut. Das Recht des 
a, lil bei dem volksbeglückenden Liberalismus als 


Mau bannen und Unbehagen wird aber die Wahrnehmung 
aber lure daß auch Elemente, die fi) den ſtaatserhaltenden 
dune onen, für die kulturelle Nothwendigkeit der Groß⸗ 
Wen. und ähnlicher Einrichtungen einzutreten den Muth 
N * in der That, Muth gehört zu dieſer Stellung⸗ 
Ih, Und de den Kleinhandel geradezu der Vernichtung preis⸗ 
de un dies zu einer Stunde, wo die Sozialrevolution auf 

0 ad e existenz ſpekulirt; wo der Mittelſtand in Stadt 
der Sun. hier der Handwerker und Kleingewerbtreibende, 

0 u — den natürlichſten Damm gegen das Vor⸗ 


nn — 


mim N" 


50 ſturzmächte bildet. Wie lange aber wird dieſer 
allen ch Widerſtand zu leiſten im Stande ſein, wenn man 
en von ihm abbröckelt und ſein Fundament 
enden erden — ſofern die zahlloſen Kleingewerbe⸗ 
ty Bauff, Proletarifirt find -- die hundert oder tauſend 
Meng Ute den Staat, die Monarchie ſtützen? — ſtützen 


0 
Male nen hat ein Innsbrucker Profeſſor, Dr. Viktor 
ine 1 amen, ein Buch unter dem Titel: „Groß⸗ 
— dauſch Kleinhandel“, herausgegeben, das leider von 
m 1 chen Zeitungen obenerwähnter Richtung als beach⸗ 
IM de e Suſcheiaung geprieſen wird. Der Herr Verfaſſer, 
b war Win t ſelbſt wir vielleicht noch einmal zurückkommen, 
gage ſeinen Bedenken gegenüber der Entwicklung der 
0 einen ir nicht zurück; aber er iſt der Anſicht, daß dieſel⸗ 
Kg Im innomiſchen Fortſchritt darſtellen. Ein Fortſchritt 
tu en 55 une der Gewerbefreiheit, ein Fortſchritt auf der 
A, bis e, auf welcher Handel und Wandel ſo lange hinab⸗ 
er in wenige „kapitalkräftige“ Hände gelangt iſt. 


— 
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unglückſelige Wendung im Wirthſchaftskampfe wäre vermieden 
worden, wenn der betreffende Gelehrte ſeine Weisheit für ſich 
behalten hätte. 


Der Innsbrucker Profeſſor und alle diejenigen National⸗ 
ökonomen und Politiker, die ſich von ſeinen Aeußerungen haben 
einnehmen laſſen, ſollten einmal, wenn es ihnen zu mühevoll 
dünkt, in Klein⸗Handelskreiſen ſelbſt ſich Rath zu holen, den 
Zola'ſchen Roman „Au bonheur des dames“ leſen. Dort 
würden ſie ohne große Mühe mit naturaliſtiſcher Treue ge⸗ 
ſchriebene Schilderungen finden, die ihnen den Krebsſchaden des 
Großmagazinweſens auf einen Schlag klar machen, — Schilde 
rungen von dem unerbittlichen, aber vergeblichen Kampfe gegen 
dieſe Geſchäftsungeheuer, von der Unzahl zu Grunde gegangener 
Exiſtenzen, von der Anhäufung des Kapitals in einer Hand 
und dem unwürdigen Gebrauch dieſer Millionen, von der raffi⸗ 
nirten Art der Reklame, durch welche insbeſondere die Frauen 
zum Kaufen ſelbſt gegen ihren Wunſch und Willen verführt 
werden. Das find Bilder, wie wir ſie immer im Gefolge des 
„wirthſchaftlichen Fortſchritts“ im Sinne der Mancheſterlehre 
finden. Wenn alſo Herr Dr. Mataja meint, dem Publikum 
werde in den Großmagazinen billigere Waare geboten, es ſei 
ein anerkennenswerther Zug der Zeit, wenn man verſuche, den 
kleineren Zwiſchenverkäufer zu verdrängen, ſo glaubt er eben, 
der Vortheil des Käufers läge ſtets in der Mark oder in 
dem Gulden, den er hier weniger bezahlt als dort. Der⸗ 
artige Erſparniſſe aber ſind nicht bleibend, ſie rollen weiter, 
und gerade die Großmagazine find es, welche, wie ſchon er⸗ 
wähnt, ſelbſt wirthſchaftliche Hausfrauen, eben der ſchein⸗ 
baren Billigkeit wegen, zu unnöthigen Ausgaben, alſo zur 
Verſchwendung veranlaſſen und welche die Steuerkraft des Mittel⸗ 
ſtandes mindern. 


Herr Dr. Mataja „bedauert“ den Kleinhandel, er fieht 
aber keine Hilfe. — Doch er findet mit Scharfſinn einen Aus⸗ 
kunftsweg oder wenigſtens einen Troſt; er meint, auch für den 
Kleinhandel werde es immer eine Kundſchaft geben, welche eine 
individualiſirende Behandlung erfordert. Hier gerathen, ſo heißt 
es weiter in der Schrift, die Monſtrebetriebe in Nachtheil, 
gerade ſo, wie ſich das einzelne Fuhrwerk nach den Wünſchen 
des Fahrgaſtes richten kann, dort Aufenthalt nimmt, wo er es 
wünſcht, und ſich in Bewegung ſetzt, wann er es will, nicht 
aber die Eiſenbahn oder das Dampfſchiff mit ihrer feſten 
Regelmäßigkeit. Manchen paßt die Maſſenabfertigung nicht, 
ſie wollen auf die größere Zahl von Komplimenten und das 
Eingehen auf ihre kleinen Wünſche und Beſonderheiten nicht 
verzichten. 


Wie gütig von dem Verfaſſer, aber wie kurzſichtig! Es 
iſt ja theoretiſch recht ſchön gedacht, daß eine ſolche Kundſchaft 
ſtets vorhanden fein müſſe; aber der Herr Profeſſor würde doch 
gut thun, vorher einmal in irgend einem Laden nachzufragen, 
ob an einer ſolchen Kundſchaft einem Kaufmann gelegen ſein 
kann, ob dieſer bei einer ſolchen Kundſchaft noch etwas zu 
verdienen im Stande iſt. Warum vertröſtet der Herr Ver⸗ 
faſſer nicht den Kleinhandel auch auf die ſchlechten Zahler, 
die ja ſicherlich ebenfalls „treue Kunden“ der Kleingeſchäfte 
bleiben müſſen? 


b Man 

1 Nr Ba Profeſſor der Nationalökonomie hat nicht ſchon 
4 — tte folder Art eine Lanze gebrochen; wie manche 
0 — — — Eee rg m Te nn — 
j Auf hohem Pferd. 

I Roman von Georg Horn. 

N Barden (Nachdruck verboten.) 

r Fortſetzung. 

u von Tantihen, verſetzte Gebhard lachend, „es ift ja immer 


chte, von Onkel Fritz,“ verſetzte ſie, mühſam 
era n. 

at j i 
eis zu gehen jetzt ihr Oheim, er forderte fie auf, mit ihm 


g freunde; ſich entfernt hatten, äußerte fih Tante Armgard 
Org En 55 über Vera. Dieſe Frankfurterinnen — war ihre 
Nane ſelen hat mir immer geſagt, daß fie äußerſt kokette 
lünen um ie Das reitet — das wirft mit fajhionablen 
c immer » wie Lewn⸗Tennis — und — von Podagra 
dee man gehört — aber nie von Pedegree.“ 
ed era ot, war Gebhard mit Vera ſchon auf ein ge⸗ 
u beit dazu onsterrain gekommen, aber er konnte die Ge⸗ 
n nicht um te ſo abſtehlen — wenn Tante Armgard ge⸗ 
i habt gate, 1108 war. Nicht, daß er etwa nicht den Muth 
Zi hp; mit ihn , ihrer Abneigung gegen die neuen Gäſte durch 
dn ein Interefie enigegenzutreten. — Was er fürchtete, war, 
tisch b „Me Vera ihr kein Geheimniß bleibe und fie 
ber Es le e Zelte abbrechen würde — und dann mußte 
Mfenbar d, darin ein Zwingendes für ihn, welches wohl 
Ang er dem genden möchte. Mit nicht geringer Genugthuung 
1 Need ihre Nit daß Vera immer in den Stunden, wo Tante 
My, lam n fi Ittagsrube hielt, in der Laube zu finden war. 
laben Charatte allmählich näher und der Verkehr begann einen 
N. mit feinem Sir wehmen. Gebhard hatte zudem in der 
9 1 Fenſter Er Arrangement gemacht, daß die Tante 
k- je 
v 
. erfinft 
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0 hn nicht ſehen konnte. Dadurch bot ſich 
r meBeneit, mit Vera zu plaudern. So waren fie 

eſpräch vertieft, als ſich plötzlich der Eingang 
erte — und ein helles Lachen ihm entgegen⸗ 


Wir halten, wie geſagt, Großmagazine, Verſandtgeſchäfte 
und Konſumvereine für einen Krebsſchaden; wir find der Anſicht, 
daß mit allem Scharfſinn Mittel und Wege geſucht und darum 
auch gefunden werden müſſen, um den Prozeß der Aufſaugung 
des Mittelſtandes durch dieſe Großgeſchäfte zu verhindern. 
Ließen wir die Dinge ſich nach „liberalen“ Grundſätzen weiter 
entwickeln, ſo würden wir nur den Sozialdemokraten in die 
Hände arbeiten und die Bildung privater Monopole begün⸗ 
ſtigen. Haben wir an dem Petroleummonopol noch nicht genug 
gelernt? Haben wir nicht an dem Börſenmonopol furchtbar 
ſchwer zu tragen? Laſſen wir uns nicht noch andere In⸗ 
ſtitute, wenn ſchon fie vom „wirthſchaftlichen Fortſchritt“ 
bonn, — 5 den Kopf wachſen, ſonſt könnte die Reue zu ſpät 
ommen! 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die amtlichen Verordnungsblätter publiziren die neue 
Landgemeinde⸗Ordnung. Dieſelbe iſt unterm 3. Juli 
vom Kaiſer in Amſterdam vollzogen worden. 

Ein erſt jetzt bekannt gewordener Beſchluß des Bundes⸗ 
rathes ermächtigt den Reichskanzler für den Fall einer drohen⸗ 
den Kriegsgefahr, von den Bundesregierungen die ſofortige 
Einziehung aller geſtundeten Beträge an Zöllen, 


Verbrauchsſteuern, Spielkarten⸗Stempeln zu beanſpruchen. Die 
Beſtimmung tritt am 1. Auguſt in Kraft. 
Die „Kreuzztg.“ ſchreibt in ihrer letzten Nummer: „Die 


Eindrücke, welche die Miniſter auf ihrer Reiſe durch 
Weſt⸗ und Oſtpreußen gewonnen haben, waren, wie wir 
zu wiſſen glauben, ſtark genug, um ihnen die Ueberzeugung bei⸗ 
zubringen, daß vor allem die Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes, die Einführung von billigen Staffeltarifen für Holz und 
Getreide nach dem Weſten und die energiſche Inangriffnahme der 
inneren Koloniſation ins Auge zu faſſen ſeien.“ Die erſten beiden 
Punkte ſind, wie die „Oſtpreuß. Ztg.“ verſichert, bei der Konferenz 
in Königsberg von Vertretern des Handels wie der Landwirth⸗ 
ſchaft einſtimmig empfohlen worden. 

Im Reichsamt des Innern finden augenblicklich die Schluß⸗ 
berathungen über das Trunkſuchtsgeſetz ſtatt, und es wird 
angenommen, daß daſſelbe im Entwurfe, wie er der Oeffentlich⸗ 
keit übergeben werden ſoll, in der erſten Auguſtwoche fertiggeſtellt 
ſein wird. Bekanntlich bekundet Se. Majeſtät der Kaiſer das 
lebhafteſte Intereſſe für das Zuſtandekommen des Geſetzes und 
wird ſelbſtverſtändlich mit der Publikation ſo lange gewartet 
werden, bis Se. Majeſtät die allerhöchſte Zuſtimmung zu dem 
Entwurfe ertheilt haben wird. 

Aus Dankbarkeit für die Hilfe der Freiſinnigen bei der 
Erſatzwahl in Kaſſel haben die Nationalliberalen im 
Wahlkreiſe Tilſit⸗Niederung die eigene Kandidatur 
Hobrecht fallen laſſen und werden ſofort für den freifinnigen 
Kandidaten von Reibnitz ſtimmen. Eine derartige Politik 
rächt ſich immer früher oder ſpäter. Das hätten die Na⸗ 
tionalliberalen eigentlich ſchon gelernt haben können. Ihre 
wenigen Reichstags = Mandate ſprechen doch eine deutliche 
Sprache. 

Der Jahresbericht der Handelskammer für 
Aachen und Burtſcheid ſpricht ſich rückſichtlich der auf das 


tönte. Er ſchaute auf — vor ihm ſtand Frau Leitner, flankirt 
von ihren Töchtern. 

„Nu, was ſagen's denn?“ ergoß ſie ſich in ihrer Rede. 
„Gelt, das hätten's net gedacht, daß wir Ihnen ſobald folgen 
ſollten! Beim Bauer in der Halden da wars gar net zum Aus⸗ 
halten! Unſere ſchönen weißen Bettbezüge — am andern Morgen 
waren's ganz voll ſchwarzer Pünkterl, fo daß ich geſtern meinem 
Manne nach München um friſchen Salmiakgeiſt geſchrieben hab! 
Und dann das Eſſen! Nein — Mädeln, hab ich geſtern zur 
Mathild' und Vevi geſagt — das wär mir eine ſchöne Sommer⸗ 
friſchen, jeden Tag in der Früh einen friſchen Aerger zu haben. 
Dabei kann ſich mein Geblüt net beruhigen, wie's der Doktor 
haben will — wir halten unſere Woche, die wir bezahlen müſſen, 
aus — packen auf und gehen nach Penſion Amſteg. Es war ja 
dort auch gar keine G'ſellſchaft. Ein paar penſionirte Majöre 
und Oberſten aus München, ein paar geiſtliche Herren — drei 
alte Malerinnen, das ift keine Geſellſchaft für junge Mädeln. 
Da iſt's in Amſteg beſſer, da iſt unſer Freund, der Graf, der 
gleich ſo complaiſant zu Euch im Coupé war — und da ſind 
wir, Herr Graf!“ 

Ja da waren ſie! das Geſicht Gebhard's mag nicht allzu 
heiter bei dieſer Anſprache ausgeſehen haben, beſonders als Vera 
ſchnell mit den Worten aufſtand: 

„Ich will die Herrſchaften nicht ſtören —“ und weg ging. 

Als gut erzogener Mann erwies Gebhard ſich ſeiner Reiſe⸗ 
bekanntſchaft freundlich, obwohl er lieber geſehen hätte, daß der 
Wirth kein Untetkommen für ſie gehabt hätte — aber der Mann, 
den Tante Armgard für einen habjüchtigen Gewerbetreibenden 
hielt, erwies ſich auch hier als ſolcher. Mit Vergnügen ſah er 
den Zuwachs von drei Gäſten und räumte ihnen die nöthigen 
Zimmer ein. Gebhard in ſeiner durch die wachſende Liebe er⸗ 
höhten Empfindungsfähigkeit mußte ſich ſagen, daß in dem Tone 
Vera's wie in ihrem raſchen Aufſtehen etwas lag, das ihn wie 


ein Vorwurf gemahnte. Er fühlte auch in ſich die Verpflichtung, 


eine Gelegenheit zu ſuchen, um ihr den wahren Sachverhalt auf⸗ 


zuklären. Am Abend ergab ſich dieſe. Vera kam aus dem Hauſe 
und er ging ihr raſch entgegen. Da wurden ſeine Schritte ge⸗ 
hemmt, er ſah vor ſich einen runden Filzhut — ein Silberge⸗ 
ſchnür — einen rothen Regenſchirm — Lenerl aus dem Coupé 
dritter Klaſſe. Wenig fehlte ſo wäre ſie vor Freude und Ueber⸗ 
raſchung ihm um den Hals gefallen — aber wer wie Vera des 
Mädchens Begrüßung von fern ſah, mußte auf ein intimeres 
Verhältniß der beiden ſchließen. 

„Ja was is den dees?“ ſchrie ſie vor Freude faſt auf. 
„Sei ſan's? Eher hätt i mir denkt, der heilig Nepomuck könnt' 
mir auf einer Brucken zu Fuß begegnen, als Sei hier in Amſteg! 
Warum haben's ma denn nit glei g'ſagt — dann hätten's von 
mir aa erfahren, daß i mich als Kellnerin hier verdingt hab! 
war ſchon amal a Saiſon hier. Schau — ſchau! Hätt i das 
g'wußt, daß i mit Ihna hätt' aufi fahr'n können, dann hätt's 
mit mei'm Bittgang nüber nach Steinkirchen zur heiligen Anna 
aa noch Zeit g'habt. — Die Trinkgelder werd'n drum nit mehr, 
aber mer denkt's halt! Na, wie mich dees g'freut, dees kann i 
Ihna ſcho gar nit ſag'n. Segen's, das hat doch die Mutter⸗ 
gottes auf dem Kaiſerdukaten g'macht, daß die uns wieder 
z'ſammeng' führt hat.“ 

Und weiter konnte ſie ſich in Betheuerungen und Aeuße⸗ 
rungen ihrer Freude gar nicht genug thun, ſo daß Gebhard 
wirklich einige Mühe hatte, ſich von Leni loszumachen. Endlich 
war ſie fort, aber auch Vera. 

Das hat man davon, wenn man Reiſebekanntſchaften macht, 
1 er für ſich und war den übrigen Tag recht ſchlechter 

aune. a 
„Mutter, was ſchreib'ſt denn ſo fleißig?“ fragte an einem 
der folgenden Tage Vevi ihre Mama, die ſchon ſeit einer Stunde 
ſich mit Abfaſſung eines Briefes beſchäftigte. In der Regel war 
das Briefſchreiben im Hauſe die Sache der Töchter — darum 
mußte die Ausnahme etwas Beſonderes zu bedeuten haben. Mit 
einem gewiſſen Triumpf zeigte Frau Leitner ihren Kindern das 
fertige Opus. 


induſtrielle Gebiet übergreifenden Spekulation 
dahin aus: „Es ift nicht angenehm, ſagen zu müſſen, daß ſich 
im vergangenen Jahre auf faſt allen Gebieten des Erwerbs⸗ 
lebens die Spekulation an die Stelle der produktiven Thätigkeit 
gedrängt, auch die Rohſtoffe in ihren Bereich gezogen und deren 
Preiſe vielfach in die Höhe getrieben hat. Die Folge dieſer un⸗ 
natürlichen Preisſteigerung war, daß wir bei theurem Rohmaterial 
billige Fabrikate hatten, und daß der Fabrikant nicht im Stande 
war, einen den naturgemäßen Verhältniſſen entſprechenden Auf⸗ 
ſchlag für ſein Fabrikat zu erzielen. Es iſt auch beobachtet 
worden, daß Bankinſtitute, anſtatt ſich auf ihr Bankgeſchäft 
allein zu beſchränken, ſtarke Engagements in Produkten, u. a. 
in Kammzug, eingegangen ſind, und daß ſie dadurch ſich und 
15 Aktionäre um große Summen und um ihre Exiſtenz gebracht 
aben.“ 

Zahlen imponiren — denkt der ſozialdemokratiſche 
„Vorwärts“ und überfällt ſeine Leſer meuchlings mit der Ziffer 
von faſt vier Milliarden Mark, welche Deutſchland in den letzten 
zehn Jahren für Heer und Flotte ausgegeben hat. Ein hübſches 
Sümmchen in der That, aber immer noch weit beſcheidener, als 
die Aufwendungen, welche die vom offiziellen ſozialdemokratiſchen 
Parteiorgan beharrlich ſchmeichelnd umſchwänzelten Franzoſen 
unter begeiſterter Zuſtimmung gerade auch der franzöſiſchen 
Arbeiter zur Rüſtung des Rachekrieges gegen Deutſchland aus⸗ 
gegeben haben. Und daß wir um dieſen Preis den äußeren 
Frieden geſichert haben, iſt am Ende auch etwas werth für den, 
der von ſeiner Arbeit leben muß und deshalb den Frieden nach 
außen ſo nöthig braucht wie das tägliche Brot. Wenn aber 
der „Vorwärts“ das Hantiren mit Rieſenzahlen ſo ſehr liebt, ſo 
mag er doch demnächſt einmal die Rechnung der Unſummen 
für ſozialdemokratiſche Volksverhetzung aufmachen, 
welche der deutſchen Arbeiterſchaft jahraus jahrein zur Schürung 
des inneren Unfriedens von den Führern abgeſchwindelt werden. 
Wir erinnern daran, daß vor etlichen Monaten derſelbe „Vor⸗ 
wärts“ allein den Betrag, den blos die Hamburger Arbeiter im 
letzten Jahre für parteiagitatoriſche Zwecke beigeſteuert hatten, 
auf viele hunderttauſende von Mark bezifferte. Nun berechne 
man die Rieſenunkoſten der maſſenhaften Streiks, die alljährlich 
inſzenirt werden, den damit verbundenen direkten Verluſt und 
den entgangenen Gewinn des deutſchen Nationalvermögens — 
um nur einige wenige kalkulatoriſche Punkte herauszugreifen, 
und wir meinen nicht zu viel zu ſagen, wenn wir behaupten, 
daß das deutſche Wehrbudgetverſchwindend gering 
iſt im Vergleiche mit den Dutzenden von Milliarden, um welche 
der gemeinſchädliche Luxus der Sozialdemokratie das deutſche 
Volk in den letzten zehn Jahren — von früher ganz zu 
ſchweigen — verkürzt hat. Zahlen find eben eine ſehr zwei— 
ſchneidige Waffe. 

Eine am Sonnabend Abend in Paris von etwa 4000 
Perſonen abgehaltene, meiſt aus Boulangiſten beſtehende 
Verſammlung verlief äußerſt ſtürmiſch. Deroulede und 
Laur hielten Lobesreden auf Boulanger, die jedoch zahlreiche 
Proteſtrufe hervorriefen. Später kam es zu Thätlichkeiten. 
Schließlich wurde eine Tagesordnung angenommen, wonach den 
in Frankreich lebenden Deutſchen dieſelbe Behandlung zutheil 
werden ſolle, wie fie die Franzoſen in Elfaß = Lothringen ſeit 

1888 von den Deutſchen erführen. Die Verſammlung endigte 
mit einer Schlägerei zwiſchen Boulangiſten und den in 
fc Saal eingedrungenen Anarchiſten. Recht gemüthliche Gejell- 

aft! 

Kronprinzeſſin Sophie von Griechenland, die 
Tochter der Kaiſerin Friedrich, muß ſich noch einmal der 
Taufe nach „rechtgläubiger“ Satzung unterziehen, 
dieſe auffällige Mittheilung geht der „Täglichen Rundſchau“ aus 
Athen zu. Der Patriarch von Konſtantinopel hat die Erklärung 
abgegeben, daß er die Prinzeſſin als eine Heidin anſehen müſſe, 
da nur die durch Eintauchen aller Körpertheile vollzogene Taufe 
als giltig angeſehen werden könne. Merkwürdigerweiſe ſtehen 
jetzt faſt ſämmtliche Athener Blätter, die ſich früher über die 
Giltigkeit oder Ungiltigkeit der Taufe garnicht aufgehalten haben, 
auf ſeiner Seite. Die „Merimna“ ſchreibt: „Nachdem die 
junge Prinzeſſin erklärt hatte, daß es ihr widerſtrebe, die Taufe 
durch Eintauchen zu empfangen, war die heilige Synode ſchwach 
zuug, die Cerem onie auf eine lächerliche und werthloſe Oelung 
u beſchränken. Die fürſtliche Dame iſt aber nicht getauft, ſondern 
nur gefirmt. (Die richtige Firmung kann in beiden katholiſchen 
Kirchen erſt nach der Taufe ſtattfinden! Red.) Es verlautet mit 


„Das geht net mehr länger ſo, Mädeln,“ erklärte ſie. 
„Jede Laube hat ihren Herrn — die Comteſſe den Grafen — 
die Frankfurterin den Herrn Sewiſch und ſeit geſtern auch den jungen 
Mann, den Privatdozenten.“ 

„Mutter, der könnt' mir grad g'falln,“ platzte Vevi heraus. 

„Nein, zur Mathild' paßt ſo ein gelehrter Herr beſſer. Aber 
er ſieht ganz vernünftig aus — gar net wie ſo ein überſtudirter 
Büchermenſch. Wir in unſerer — der dritten Laube — wir 
müſſen jetzt auch unſern Herrn haben und darum hab ich mich 
mit dieſem Brief'l hinter unſern Hausarzt den Dr. Stenderle 
g'ſteckt, daß er dem Vatter a bisl wegen feiner Leberanſchoppung 
Angſt macht. Dann ſchreib ich übermorgen auch an den Vatter, 
daß es hier ſo ſchön ſei, und daß es ihm recht gut thun müßt, 
wenn er auch a bisl andre Luft ſchnaufen thät. Ein Herr giebt 
drei einſchichtigen Frauenzimmern, wie wir find, doch mehr einen 
Hintergrund.“ 

Acht Tage darauf kam dieſer ſehr reſpektable Hintergrund 
— in einem Einſpännerchen angefahren, obwohl Frau Leitner dies 
ſchon ſehr deſpectirlich fand. 

„Schon wegen der andern Gäſt hätt'ſt einen zweiſpännigen 
Landauer nehmen ſollen. — Es iſt eine ſehr noble Geſellſchaft 
hier, Tonerl,“ bemerkte ſie noch zu ihrem Manne, „und die 
müſſen doch ſehn, daß man auch nicht vom Holzbirnbaum her⸗ 
abgeleſen worden iſt.“ 

So war nun Frau Leitners Wunſch erfüllt — auch ihre 
Laube war mit einem Herrn ausſtaffirt — und Herr Leitner 
repräſentirte ſeine Familie nicht unwürdig. — Er füllte mit ſeiner 
Figur den größten Theil der Laube aus, in ſeine vollen, ſym⸗ 
pathiſchen Züge hatte die Schopenhauerſche Weltanſchauung noch 
nicht ihre Linien eingegraben — und im Aeußern, bemerkte Frau 
Leitner, war er ebenſo elegant angezogen, wie Herr Sewiſch, nur 
daß dieſer eine höhere ſchmalere Geſtalt hatte, was die Frank⸗ 
furter Tailleurs wie Lampe einen guten Kleiderleib nennen, wäh⸗ 
rend bei Herrn Leitner die Harmonie des Innern ſich auch in 
äußerer Fülle bemerkbar machte. 


Beſtimmtheit, daß die Kronprinzeſſin ſich entſchloſſen habe, den 
Taufakt noch einmal an ſich vollziehen zu laſſen. 


| Peutſches Neich. 
B 


erlin, 27. Juli 1891. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet an der Spitze ſeines 
amtlichen Theils: „Se. Majeſtät der Kaiſer haben Sich von 
dem Unfall, der Sie betroffen hatte, ſchon ſoweit erholt, daß 
Allerhöchſtdieſelben geſtern den ganzen Tag mit bandagirtem 
Knie an Deck ſein und an allen Mahlzeiten theilnehmen 
konnten.“ 

— Die Beſſerung in dem Befinden Sr. Majeſtät des 
Kaiſers ſchreitet ununterbrochen und in der regelmäßigſten 
Weiſe fort, ſo daß der gänzlichen Wiederherſtellung desſelben 
ſchon in kurzem entgegengeſehen werden darf. Die Ausflüge an 
Land mußten nach dem Unfalle eine Unterbrechung erfahren. 
Doch hat der Kaiſer trotz ſeiner Unpäßlichkeit ununterbrochen in 
gewohnter Weiſe die regelmäßigen Vorträge auf der „Hohen⸗ 
zollern“ entgegengenommen. Geſtern Mittag iſt Se. Majeſtät der 
Kaiſer von Tromſö abgereiſt und nachmittags 2 Uhr in 
Maalnäs, woſelbſt er zwei Tage zu verweilen gedenkt, ein⸗ 
getroffen. 

— Am 16. ds. hat im Miniſterium der öffentlichen Ar⸗ 
beiten eine Berathung mit Vertretern des Vereins für die 
bergbaulichen Intereſſen im Oberbergamtsbezirk Dortmund über 
Maßnahmen ſtattgefunden, durch welche auf eine Beſchleunigung 
des Wagenumlaufs und eine pünktliche Befriedigung des Wagen⸗ 
bedarfs im bevorſtehenden Herbſt und Winter hingewirkt werden 
könne. Insbeſondere iſt die Frage erörtert, ob nicht die 
Maſſenſendungen nach den Hafenplätzen, ſowie anderen wich⸗ 
tigen inländiſchen und ausländiſchen Abſatzpunkten an beſtimmten 
Tagen und wo möglich in beſtimmt geordneten Zügen aufge⸗ 
geben werden könnten, um auf dieſe Weiſe eine Verminderung 
der Rangirleiſtungen der Eiſenbahnen und damit eine Beſchleuni⸗ 
gung der Beförderung herbeizuführen. Zu gleichem Zwecke 
wird, wie der „Reichsanzeiger“ vernimmt, demnächſt auch 
eine Anhörung von Vertretern des ſchleſiſchen Bergbaues 
ſtattfinden. 

— Der für eine wiſſenſchaftliche Expedition nach Spitz⸗ 
bergen gechartete Dampfer „Amely“ iſt geſtern, wie aus Bremen 
gemeldet wird, nach dem Nordkap abgegangen. Fürſt Karl von 
Urach, Graf von Württemberg hat ſich als Paſſagier ange- 
ſchloſſen. Die auf 6—7 Wochen berechnete Reiſe hat das ges 
nauere Studium der Geologie Spitzbergens, ſowie die nähere 
Unterſuchung der Fiſchereiverhältniſſe der nordiſchen Gewäſſer 
zur Aufgabe. 

— Für die heute (Montag) in Kaſſel ſtattgefundene Stich⸗ 
wahl hatte in letzter Stunde der Vorſtand des deutſchſozialen 
(antiſemitiſchen) Wahlvereins Kaſſel ein Flugblatt erlaſſen, in 
welchem er ſeine Geſinnungsgenoſſen aufforderte, ihre Stimmen 
dem nationalliberalen Kandidaten Dr. Endemann zu geben. 

— Von dem durch die Antiſklaverei-Lotterie erzielten 
Ueberſchuß ſollen, wie „Wolffs Bureau“ aus Köln meldet, 
für die Durchführung des Wiſſmann⸗Dampfer⸗Unternehmens, 
ſowle für die Borchert'ſche Expedition (Peters- Stiftung) je 
350 000 Mark verwandt werden. 

Reichenbach i. Schl., 25. Juli. Im Auftrage des Mintſters 
für Handel und Gewerbe find Geheimer Ober-Regierungsrath 
Lüders aus Berlin und Direktor Lembecke von der Web-, 
Färberei⸗ und Appreturſchule zu Krefeld hier eingetroffen, um 
mit dem Magiſtrat von Reichenbach bezw. dem Gemeinde-Vor⸗ 
ſtande von Langenbielau wegen Errichtung einer beſonders zur 
Förderung der mechaniſchen Weberei geeigneten Webſchule in 
einem der genannten Orte zu konferiren. Vorausſichtlich wird 
die Webſchule in Reichenbach errichtet. Bis jetzt beſitzt die a 
Millionen Einwohner zählende Provinz noch nicht eine einzige 
Webſchule. 

Kaſſel, 27. Juli. Bei der heute ſtattgeſundenen Reichstags⸗ 
Stichwahl find bis jetzt für Endemann (nat.⸗lib.) 5357 Stimmen, 
für Pfannkuch (Soz.) 4635 Stimmen gezählt. Das Reſultat 
aller Bezirke iſt noch nicht bekannt. 


Ausland. 
Mürren, 27. Juli. Der Beinbruch Stanleys wird nach 
den Ausſagen der Aerzte leicht heilen. 
Paris, 27. Juli. Der Zar hat nach der Beſichtigung des 
franzöſiſchen Geſchwaders an den Präfidenten Carnot ein Beglück— 


Dieſe drei Familien, die man zugleich als drei Geſellſchafts⸗ 
typen auffaſſen könnte, ſaßen jeden Tag in ihrer Laube ſich ge⸗ 
genüber, frühſtückten, dinirten, ſoupirten hier — aber wenn jede 
Laube von der andern durch einen Meeresarm getrennt geweſen 
wäre, hätte die Iſolirung keine vollſtändigere ſein können. Jede 
Laube ſchien eine indiſche Kaſte zu beherbergen, jede geſellige 
Berührung der einen mit der andern eine Verunreinigung zu 
ſein. — Selbſt in den Beziehungen Gebhards zu Vera ſchien 
eine Entfremdung eingetreten zu ſein. — Nur allein Leni war 
es vorbehalten, die Verbindung zwiſchen den drei Gruppen auf⸗ 
recht zu erhalten. Sie wartete ihres Dienſtes von früh bis ſpät 
— gegen jeden freundlich und gefällig — immer guten „Hamors“ 
wie fie ſagte und jeden Tag dieſelbe Speiſekarte, jo regelmäßig 
wie die Kugeln ihres Roſenkranzes herzählend, Nierenbraten, 
Roſtbraten — bis zu Kalbsſchlegeln und nur damit abwechſelnd, 
daß ſie zum Unterſchied bei dieſem begann und mit dem Nieren⸗ 
ſtück endete — am Freitag und Faſttagen höchſtens noch mit 
einem Apfelſtrudel oder mit Dampfnudeln abwechſelnd. Ihr 
Lachen klang ſo hell wie das Geklirr der Goldſtücke in ihrer großen 
ledernen Geldtaſche mit dem meſſingenen Schnepper. Völlig 
unzugänglich aber zeigte ſie ſich den Gunſtbezeigungen gegenüber, 
die man von männlicher Seite ihr zu erweiſen verſucht hatte. 
Man mußte ihr in deren Abweiſung in Ernſt und Scherz eine 
gewiſſe Virtuoſität zuerkennen. — Sie ging mit ihrem Herzen 
— ſehr vorſichtig — oder haushälteriſch um. Um dieſes machte 
Nebicke ſich allerdings viel zu ſchaffen. Am Bahnhofe in München, 
als er Leni zum erſten Mal erſchaut, war's um ihn geſchehen. 
So ein Mädchen hatte er noch nie zuvor geſehen — und von 
dem Zeitpunkte an drückte ihn nur eins — er wußte nur 
nicht, was dieſes war — aber als die Leni wieder plötzlich auf 
Amſteg erſchien, da brauchte ihm, wie dem jungen Tobias nicht 
erſt das Auge mit Fiſchblaſe beſtrichen zu werden, um zu wiſſen, 
daß ihm die Leni lieber war, als alle Mädchen zuvor —- da⸗ 
heim in der Garniſon, wie auf dem Dorfe. Dort gab es gar 
eine ſolche — wie dieſer Engel „ins Gebirge.“ (Fortſetzung folgt.) 


| träger der Provinz und der einzelnen Gilden aufnahm und 


wünſchungs⸗Telegramm gerichtet, welches Carnot mit einem “TEN 
telegramm beantwortete. Moti N 
Paris, 27. Juli. Dem Miniſterrath theilte der . ah 10 
miniſter Barbey mit, die nördliche Panzerdiviſion werde orte en 
ihrer Abfahrt von Kronſtadt noch einige engliſche Pra de e 
beſuchen. Die Rückfahrtroute ſei fo eingerichtet, daß ſich das!? an 
ſchwader am 20. Auguſt in Portsmouth befinde. abel“ 1 
Genua, 27. Juli. Sechzig aus Korfu ausgewen ee deen 
Juden, die ſich hier niederlaſſen wollten, wurden durch Reglerunt An 
befehl ausgewieſen. fan Mu 
Liſſabon, 26. Juli. Das chileniſche Kriegsſchiff „PT ei 
Errazuriz“ wird von hier abgehen, ohne ſeine Bemannunſ 4% li 
vollſtändigt zu haben. Der Kommandant des Schi es Joche ER 
ſodann Matroſen anderer Nationalitäten von den auf der af 
liegenden Schiffen anzuwerben, wurde jedoch von den Kon 
hieran verhindert. A 
Kronſtadt, 27. Juli. Auf dem Diner, welches va 
mandant von Kronſtadt, Admiral Schwartz, den ſranziſte M 
Offizieren gab, hielt der franzöſiſche Admiral Gervals po gl | A 
Anſprache: „Seit geſtern meine ich in einer verzauberte W 
zu leben, ſo überzeugend ſind die Beweiſe der Sympathie Nr 
die Aufmerkſamkeiten, die uns hier in Rußland zutheil ’ 
Sie müſſen uns mit Stolz und Freude erfüllen; denn an 
nicht nur uns, ſondern vielmehr unſerem Frankreich. Empl aid 
en den Gruß Frankreichs an das große, ruhmvolle rl Bi 
e we j KIN 
Odeſſa, 27. Juni. König Alexander von Serbien 0 | 
Bender angekommen, wofelbft ihm ſeitens der Munizipall na 
„yore 


offizieller Empfang bereitet und eine Bewillkommnunge ah d 
überreicht wurde. Die Stadt war illuminirt. Der tönt 5 
Zug beſtand aus 13 Wagen. In Kiew, wo der König i 50 
anlangte, wurde derſelbe vom General- Gouverneur mi * 
oberſten geiſtlichen Würdenträgern, den Munizipal⸗ und e k 
behörden empfangen, welche ihm Brot und Salz und eine 


willkommnungs⸗Adreſſe überreichten. Truppen mit Fahnen * 
am Bahnhof aufgeſtellt. — 


Provpinzialnachrichten. . M 
O unislaw, 26. Juli. (Jubiläum). Am 25. d. M. fee 
Hauptlehrer Behnke in Unislaw ſein 25jähriges Dienftjubiläum. an fF 
jelbe einen zahlreichen Bekannten⸗ und Freundeskreis beſitzt, we 
einer würdigen Begehung dieſes Tages alljeitig Vorbereitungen je 1 
Obgleich Jupiter pluvius uns ſeit einigen Tagen mit Regen b 
reichlich bedachte, ſcheint er dem Jubiläum beſonders gewogen 8 / 
denn gerade am 25. war das ſchönſte Wetter. Schon morgen 
raſchten den Be zahlreiche Gemeindemitglieder, in deren che 
ſelbe ſeit 22 Jahren ſegensreich wirkt, um ihm ihre Glückwünſ dalle 
jeder ein kleines Angebinde zum Andenken an den Jubeltag ine 
bringen. Dann erſchienen die Schulkinder mit Glückwünſchen un un 
Heinen Geſchenke. Als nun erft der Nachmittag herankam, verloz oh, 
ſich von allen Seiten die Amtsgenoſſen und Freunde des Jubila ji 
bis aus Culm und Culmſee in ſtattlicher Anzahl, mit den be | 
Glückwünſchen und ſehr finnigen Jubiläums⸗Angebinden. So 
dem Jubilar die Lehrer des Konferenzbezerks einen Regulator, 
Lehrerverein, deſſen langjähriger Leiter der Jubilar iſt, ein 
volles werthvolles Schreibzeug nebſt einer goldenen Feder, @ N 
dem Jubilar goldene Worte fließen ſollen. Auch viele anden 5 De 
und geſchmackvolle Andenken, als ein Lehnſeſſel, ein altdeutſches 
ſervice u. dergl. mehr, wurden neben einer Menge von 5 
briefen und Depeſchen dem Jubilar dargebracht. Das bertuc ’ 
geſtattete es den erſchienenen Feſtgenoſſen, in dem ſchmucken Sch 170 
des Jubilars beim edlen Rebenſaft in fröhlichſter Feſtesſtimmn ale 
Unterhaltung bis zum Abend beiſammen zu plaudern. Aber, nnd 
für Unterhaltung und Labung der durftigen Kehlen war au re e 
ſorgt, ſondern es war auch auf eine Magenſtärkung Bedacht m 9 1. 
jo daß ſämmtlichen Feſtgenoſſen, etwa 56 an der Kahl, ſich gehen 9 
in der Schulſtube zu einem gemeinſchaftlichen Imbiß vereinigten dn 
folgten Toaſte und Hochs in kaum endenwollender Folge. on 
Mahle begaben ſich ſämmtliche Feſtgenoſſen in den inzwiſchen wg 
farbigen Lampions erleuchteten Schulgarten, woſelbſt der Kolleg 6 
prächtiges Feuerwerk abbrannte. Inzwiſchen war die Gulf m 
Tiſchen und Stühlen geräumt und nun begann nach den Wachen 7 
zufällig in Unislaw übernachtenden Muſilkapelle der bei ähnl. 1 
lichkeiten unausbleibliche Tanz, an welchem ſich jung und a ole 1 
Nur der helle Sonntagsmorgen und die aufgehende Sonne gel wies 
heiteren Tanzweiſen halt, und alle kehrten mit dem Wunſche, " | 
ein ähnliches Jubiläum zu feiern, nach Haufe zurück. 1 „oh 
Graudenz, 27. Juli. (Das zweite weſtpreußiſche Prooinsld sch 10% 
feft) hat geſtern in unſerer, zum Empfange der Gäſte feſtlich ge e 
Stadt begonnen. Schon am Sonnabend Nachmittag un nu, 
kamen die meiften Schützen hier an, auf dem Bahnhof von der © mit 1 
kommiſſion feierlich empfangen. Der geſtrige Sonntag began; nt 0 
üblichen, den Spitzen der Behörden und den Provinzialwürden 0 
den beiden Rittern Urbatis⸗Neuteich und Wilde⸗Danzig vorher d 
Ständchen; der Provinzialkönig Herr Spitzhut⸗Danzig iſt 15 rt. 1 
ſchwere Krankheit an der Theilnahme an dem Feſte verbinde, 105 
einem dreiſtündigen Probeſchießen verſammelten ſich die Kamen lol de 
Frühſchoppen im Tivoli, von wo aus ſich um /¼12 Uhr desen 
eſtzug mit 3 Muſiktorps und 13 Fahnen in Bewegung i 
berg , 
3 bed 1 
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ilden Berent, Culm, Danzig (Friedrich Wilhelm⸗Gilde 
ſchützen), Konitz, Marienwerder, Neuſtadt, Schlochau, Roſen 
Pr. Stargard, Marienburg, Dirſchau, Mewe, Schwetz, Neu 
berg, Elbing und Graudenz waren zum Theil mit einer ke alt 
den Mitgliederzahl im Zuge vertreten, welcher vor der Loge 95 Wül a, 
unter den Klängen des Präſentirmarſches dort die ſämmtliche ſich 10 11 
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von ſchönen Händen mit Blumenſträußen überſchüttet, nach den 
hauſe begab. Hier hielt Stadtrath Polski die Begrüßun 
begann das Feſtmahl, bei welchem zahlreiche Toaſte ausge de 
Nach dem Mahle begann das mehrere Stunden wä men, 
Hierauf traten die Schützen zu einer Vorverſammlung 85 ützengi ! 
Antrag des Bundesausſchuſſes, der Friedrich Wilhelm: 77105 
Danzig 300 Mark aus der Provinzialkaſſe nachzubewillig Side 
Betrag nachweislich zur Beihilfe für die Baulichkeiten und „mente 40 
Anlagen der Schieß⸗Stände und Beſchaffung von Schieß Ire, 

beim I. weſtpreuß. Provinzial⸗Schützenfeſte verausgaht 1 fein 
jeder Gilde bezw. jedem Verein, welcher in der Lage it, in 

ein Wahn ee ftattfinden zu laſſen, für die 
eine Beihilfe zu gewähren, wurde angenommen unter der tr 
daß die Gilden die vorgeſchriebenen Scheibeneinrichtungen 
Antrag des Culmer Schützen⸗Vereins, das nächſte we 
vinzial⸗Bundes⸗Schießen in Culm abzuhalten, wurde 
nommen. Heute früh wurde das Schießen auf allen vier 
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führer Herr Zutraum⸗Danzig neugewählt. Herr Bolten 18 1% j 
länger, dieſe Kin 
Zeit eſten 4 
deſtens acht Scheiben aufzuſtellen, da vier, wie hie e a 1% 
0 0 15 
eines Bundesbanners; ein ſolches kann aber vorläu debe 8 
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0 
glieder, die Herren Meyer und Zutraum, in ihre 


In in gm bisherigen Bundesvorstand und dem Bureau der Dank 
n wa hewaltungen durch Erheben von den Sitzen ausgedrückt 
„ dt. & ſchloß der Vorſitzende die Generalverſammlung. (Geſ.) 
e krone, 25. Juli. (Blitzſchlag). Bei einem Gewitter, welches 
N er unſere Gegend zog, fuhr ein Blitzſtrahl in Neugolz in 
des dem Herrn v. Klitzing⸗Lüben gehörigen Vorwerks und 
de. Drei Frauen, welche ſich in dem Stalle befanden, 
ch den Schlag derartig betäubt, daß es erſt dem herbeigeholten 

„ie ins Leben zurückzurufen. 
9, 27, Juli. (Vom Pferdebahnwagen überfahren). Als der 
end 10% Uhr von hier nach Schidlitz abgelaſſene Pferdebahn⸗ 
Nähe des Roſengartens zu Schidlitz ankam, ſtand dort 
late, wi enſchenmenge auf dem Trottoir, was den Kutſcher ver⸗ 
lederholt warnende Glockenzeichen zu geben. Trotzdem gerieth, 
lhleit — Kutſcher es merkte, ein jugendlicher Arbeiter, deſſen Per⸗ 
Magen ach nicht feſtgeſtellt iſt, zwiſchen die Pferde und dann unter 
und wurde durch Ueberfahren an Kopf und Bruſt auf der 
tet. Neben der Leiche wurde eine zerbrochene Schnapsflaſche 
der in er gefunden. Man vermuthet hiernach, daß der Betreffende 
n der Trunkenheit verunglückt oder bei einer Rauferei vor 

ſtabt waggon niedergeſtoßen worden iſt. (Danz. Ztg.) 

5 bal t, 27. Juli. (Wildschweine). In den benachbarten königl. 
“il die orſten haben ſich neuerdings Wildſchweine in ganzen Rudeln 
N N, zus ausbrechen und in den 


ö eldern mene Schaden 

N anger; einzelnen Stellen haben die Thiere derartige Verwüſtun⸗ 
Ae , daß ſeitens eines Pächters im Amtsbezirk Schloß Neuſtadt 
nur ‚gebeten wurde. Es find deshalb auch Saujagden abgehalten, 
b Jace ige Thiere erlegt worden, darunter auch drei Friſchlinge und 


ö Ahe tor. 25. Juli. (Von einem ſonderbaren Abenteuer) wurde 
N en a etilerie, welche den Ort Hermannamolla paſſirte, heim⸗ 
u, > chwarm Bienen, welcher auf einem Baum Platz ge: 
und ürde durch die heranrückende Artillerie aufgeregt und ſtach 
annſchaften, welche ihr Heil in regelwidriger Flucht ſuchten. 
ki ann, ärgerlich über das plötzlich beſchleunigte und unvor⸗ 
Mae arſchtempo, wollte ein kräftiges Donnerwetter über die 
em ergehen laſſen; da ſtach ihn ſelbſt eine Biene und er war 
e umgeſtimmt. 


! Mordes zum Tode verurtheilte Arbeiter Auguft 


7 ae 25. Juli. (Durch einen Gummipfropfen erſtickt). In 
0 N d tte am Mittwoch eine Arbeiterfrau ihrem 8 Monate alten 
7 , 08 in feiner Wiege ſich nicht beruhigen wollte, einen Gummi⸗ 
ie utſchen in den Mund geſteckt. Das Kind wurde darauf 
das utter aber in die Stube zurückkehrte, fand ſie zu ihrem 
flogen Rind todt; es hatte ſich den Gummipfropfen in den Hals 


eraus, daß der Hausdiener mit einem Kutſcher aus 
meuchlings abgezapft und Waſſer nachgefüllt hatte. 
antſcher iſt die Unterſuchung eingeleitet. 
g, 27. Juli. (Strafkammer). In der heutigen Sitzung 
mann Hertz Krojanker, der Vater der wegen betrügeriſchen 
liug u 4 und Jahren Zuchthaus verurtheilten Kaufleute Simon 
Mon „wegen einfachen Bankerutts zu 3 Monaten Gefängniß 
Mar, Sal In derſelben Sitzung wurde auch der Wirth Emil Schwanke 
ö Dorf wegen Majeſtätsbeleidigung mit 2 Monaten Gefängniß 


je 26. Juli. (Städtiſche induftrielle Anlagen. Eiſenbahr). 
von decke am linken Braheufer zwiſchen hier und Fordon 
6 der Stadt Bromberg angekauft worden. Wie verlautet, 
m neu erworbenen Terrain induſtrielle Anlagen in Form 
ernehmungen, an denen ſich auch die Stadt betheiligt, 
„8 fol u. a. dort auch ein „Umlageplatz“ (für Güter 

% kin, Serichtet werden. Die zur Sicherung des Unternehmens 
den nungen liegen bereits vor. Die Angelegenheit bildete 
beror genſtand der Beſprechung in der letzten geheimen Sitzung 
3 auch i neten und gab, da die diesbezügliche Vorlage des Ma⸗ 

finn he Gegner hatte, zu einer lebhaften Debatte Veranlaſſung. 

j Mm Meihheit gab die Entſcheidung des Vorſitzenden, der mit 
| A peel gag für die Annahme der Vorlage. — Morgen 
f e Al; 


| 
N] 


ellen Vorarbeiten für die neue Eiſenbahnlinie Bromberg⸗ 
tern zweigt ſich von der oberſchleſiſchen Bahn beim dritten 
alterſerſe im Walde an der Schubiner Chauſſee rechts ab, geht 

h n 25 nd dann weiter nach Schubin. N. W. M.) 
len derer, 1 Juli. (Leichenbegängniß). Im Beiſein der geſammten 
Aität, mehrerer türkiſcher Offiziere und unter großer Bes 
evölkerung hat heute Nachmittag die Beerdigung Riſtow 
üblichen militäriſchen Ehren ftattgefunden. Das Grena⸗ 
ben 2 und das Feldartillerieregiment ftellten die Leichen⸗ 
die Ehrenſalven ab. 


| Schalnadrihten. 

Me Se. Kg. Thorn, 28. Juli 1891. 
Wa ein Önigl. Hoheit Prinz 

ide 


* Albrecht von Preußen) 
raus ankittbeilung der Kommandantur an die ſtädtiſchen Be⸗ 
1 M tlich am 8, September nachmittags zwiſchen 5 und 6 Uhr 
ö ben ltden in In die Kommiſſion, welche über den Empfang berathen 
. Un Vürger der heutigen Stadtverordnetenſitzung vom Magiftrat die 
ö düsen, x Meifter Schuſtehrus, Stadtbaurath Schmidt, Stadtrath 

Üben den Stadtverordneten die Herren Boethte, Gerbis und 
A hdelegirt. 


I 

9 e 

u enen Der Waſſer⸗Bauinſpektor bei der Weichſel⸗ 

1 Taha u in Danzig, Baurath Höffgen, ift zum Regierungs⸗ 

| Wi np und an die Regierung in Merſeburg verſetzt, der 
ektor Schotenſack in Kuckerneeſe (Oſtpr.) iſt nach Danzig 


edu 
h ame eines Jagdſcheines). Nach einer neueren 
In ehen ten Oberverwaltungsgerichts iſt die Zurücknahme eines 
1 dug i Jagdſcheins zuläſſig, wenn der Inhaber deſſelben ſich 
5 den leſahrdet betheiligt hat, durch welches leichtſinniger Weiſe ein 
8 Wire wurde, auch wenn nicht feſtſteht, daß er felbft grade 
4 N Pa abgegeben hat. 
f An en darü erpoſtdirektion zu Danzig) ſtellt zur Zeit Er⸗ 
Ih daſcheden er an, ob durch die Benutzung der Fernſprechapparate 
N up, tionen Krankheitsübertragungen vorkommen. Daß 
1 Fase — des Fernſprechers durch kranke Prrſonen ſich geſund⸗ 
dach en für, len namentlich an der Membrane (gegen welche die 
one 50 ablagern, auf andere Perſonen übergehen und 
K 8 zeugen können, hält man für höchſt wahrſcheinlich. In 
N ert 00 glaubt man, daß die Anſteckungsgefahr jedoch 
en en kann durch öfteres Abreiben — namentlich der 
N Ion Für R ‚mer Karbolſäurelöſung. 
0 aug be dau Kr iſende nach Rußland). Der Oberpolizeimeiſter 
d er die * Erfüllung höherer Weiſung zur verſchärften Kon⸗ 
un, der un alänber folgenden Befehl erlaſſen: 1. Die Eigen: 
ine Br von Wohngebäuden find angewieſen, bei An 
an, „Ru 1 dieſen mitzutheilen, daß ſie ſich unverzüglich 
JR ’ daß Kr verſehen müſſen; 2. ohne dieſes Dokument und 
4 Wan D bog de ihnen behördlich abgefordert wird, dürfen ſich 
1 U, und ihres vorſchriftsmäßigen Paſſes — in Warſchau nicht 
‚ NIS 


de 
08 „Wi len einer Beſtrafung; 3. Ausländer, welche nicht im 


N aber unden werden, müſſen von den Hauseigenthümern 
ative tern bei Vermeidung empfindlicher Strafen auf 
3 e unverzüglich zur Anzeige gebracht werden. 


1 
7 


— (Der Lehrerkurſus für Knabenhandarbeit) wurde am 
Sonnabend nach dreiwöchentlicher Dauer beendet. An dem Kurſus, 
welchen die Herren Rogozinski II und Klink leiteten, betheiligten ſich ein 
Lehrer und neun Seminariſten. Zum Schlußtage war auch der ſtell— 
vertretende Kreisſchulinſpektor Herr Gymnaſiallehrer Richter erſchienen, 
welcher eine Anſprache an die Kurſiſten richtete. 

— (Induſtrielles). Die vor dem Leibitſcher Thore von Herrn 
Maurermeiſter Soppart erbaute Dampfſchneidemühle iſt geſtern in Betrieb 


geſetzt worden. 3 
— (Verpachtung). Die Pacht der Geſellſchaftsräume im Artus⸗ 


hofe iſt in der heutigen Stadtverordnetenſitzung dem Oekonom Meyling 
aus Stettin übertragen worden. 

— (Es iſt ja lediglich die Kanaille, die über anderer 
Leute Angelegenheiten ſchwatzt“), ſchreibt Lady Jane Welſh, die 
Gattin Carlisles, wenige Wochen vor ihrer Verbindung mit dem be⸗ 
rühmten engliſchen Gelehrten. Das iſt ein ſehr hartes Wort, und in 
ſeinem ganzen Umfange möchten wir es nicht unterſchreiben. Faſſen 
wir es aber von der negativen Seite und ſagen wir: „Leute von ge⸗ 
diegener Geiſtes- und Herzensbildung ſchwatzen nicht über anderer An⸗ 
gelegenheiten“, ſo dürfen wir wohl keinen irgendwie berechtigten Wider⸗ 
ſpruch erfahren. Man beachte das Wort „ſchwatzen“. Wer, von einem 
wirklichen perſönlichen oder ſachlichen Intereſſe getrieben, über die Ver⸗ 
hältniſſe ſeiner Nebenmenſchen ernſt und ohne böſe Abſicht redet, der iſt 
nicht mit jenem zu vergleichen, welcher keinen anderen Zweck hat, als 
eben nur müßig zu plappern, und dem deshalb dasjenige Thema am 


liebſten iſt, das ſich am leichteſten und ohne Aufwand von viel Hirn⸗ 


ſchmalz breit treten läßt. Solche Leute ſind unbedingt gemeingefährlich, 
und wenn man Gelegenheit genommen hat, ihrem Treiben ein wenig 
näher zuzuſchauen, begreift man, wie Lady Welſh, vielleicht veranlaßt 
durch bittere, kränkende Erfahrungen, zu einem ſo ſchroffen Urtheil, zu 
einem ſo herben Worte kommen konnte. Dieſe Gelegenheit aber findet 
ſich überall, denn jene Leute braucht man nicht etwa mit der Laterne zu 
ſuchen. Sie ſitzen überall; die meiſten Menſchen würden, wenn fie ſtets 
auf ſich genau Acht gäben, ſogar bemerken, daß ſie ſelbſt ſich nicht immer 
weſentlich von ihnen unterſcheiden. Wirklich ſchlechte Intentionen ſind 
ſicherlich in den wenigſten Fällen die treibende Kraft; wer zu einer 
flotten, graziöfen Plauderei nicht das Zeug hat, verdeckt nur dieſen 
Mangel durch die geſprächsweiſe Kritik über Perſonen, von denen man 
gemeinhin mehr zu ſagen weiß, als über Dinge oder gar abſtrakte The⸗ 
mata. Jede Verlobung, Verheirathung, jeder Todesfall, jeder Stellungs⸗ 
wechſel, ja jede von dem Allgemeinen abweichende Allüre giebt Ver⸗ 
anlaſſung zu den mannigfachſten Erzählungen und Beurtheilungen, und 
man weiß ja, wie lawinenartig dabei Andeutungen und Gerüchte anzu⸗ 
wachſen pflegen. Sehr oft ſind es durchaus edle Geſinnungen und 
Handlungen, welche die Menge nicht verſteht, und die gerade deshalb 
ihrem ſchärfſten Urtheil verfallen. Und wieviel unglückſelige Folgen ſind 
daraus ſchon erwachſen! „Geberdenſpäher und Geſchichtenträger“ haben 
in der That unendlich viel Kummer und Elend in die Welt gebracht und 
manche gute That, an der die Menſchheit Freude gehabt hätte, im Keime 
erſtickt. Wie das zu ändern? Jeder verſchließe mit derben Worten dem 
Schwätzer den Mund und fürchte ſich nicht, hin und wieder ſich dadurch 
einen Feind zu ſchaffen. Viel verloren iſt an der Freundſchaft eines 
ſolchen Menſchen überhaupt nicht, während das Geſchehenlaſſen oder gar 
das ſcheinbare Zuſtimmen — nur um den gefährlichen Späher nicht auf 
die eigene Fährte zu locken — das denkbar Verkehrteſte iſt. Es macht 
die Leute dreiſter und gefährlicher. Dann aber lege man ſich ſelbſt ſtrenge 
Zügel an und wäge jedes einen anderen betreffende Wort mit peinlicher 
Gewiſſenhaftigkeit ab. Man denke, daß vielleicht gerade dieſes Wort die 
Lawine ins Rollen bringen kann, die Hoffnungen und Daſeinsbedin⸗ 
gungen zerſtört. Man disciplinire feinen Geiſt durch Studien und ſelbſt⸗ 
ſtändiges Denken ſo, daß die Unterhaltung — und ſei es am Stamm⸗ 
tiſch — einen höheren Zug gewinnen und ſich um andere Dinge drehen 
kann, als die vermeintlichen Fehler und Schwächen abweſender Mit⸗ 
menſchen. In Mirza Schaffys Nachlaß findet ſich die bemerkenswerthe 
Strophe: 

Wer über andre Schlechtes hört, 

Soll es nicht weiter noch verkünden; 

Gar leicht wird Menſchenglück zerſtört, 

Doch ſchwer iſt Menſchenglück zu gründen. 

— (Sommertheater). Die geſtrige Wiederholung des Schönthan⸗ 
ſchen Luſtſpiels „Die Kinder der Excellenz“ erfreute ſich eines recht guten 
Beſuchs. Ein hübſches Stück und gute Darſtellung vereinigen ſich hier 
in glücklichſter Weiſe. Morgen (Mittwoch): „Die Haubenlerche“, Schau⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Ernſt v. Wildenbruch. 

— (Ertrunken). Die Weichſel fordert fortwährend Opfer. In 
Graudenz ertrank der Maler Schmalz unter Hinterlaſſung von Frau und 
zwei Kindern, in der Danziger Niederung der Arbeiter St. aus Emaus 
bei Danzig, in Culm ein neunjähriger Knabe. 

— (Die Spritzmannſchaften) erhalten ihre Gebühren für die 
Mitwirkung am Löſchen des Dietrich'ſchen Brandes Freitag nachmittags 
5 Uhr im Polizeikommiſſariat. Die Gebühren dürften diesmal die er⸗ 
hebliche Summe von 2800 Mk. erreichen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel mit Plombe in der Breitenſtr. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,76 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 16 Grad R. — Eingetroffen 
iſt geſtern auf der Bergfahrt der Dampfer „Alice“ mit einer vollen 
Ladung Maſchinentheile, Mahagoni⸗, Eben⸗ und Braſilienholz, zwei bes 
ladenen Kähnen und einer beladenen Gabarre im Schlepptau aus Danzig. 
Abgefahren ſind heute früh die Dampfer „Drewenz“ und „Coppernicus“, 
der erſtere mit 40 zu Maſchinen zuſammengebauten Pontons, der zweite 
mit acht mit Fäſſern und Brückenbaumaterialien beladenen Prähmen 
nach Graudenz, ferner der Dampfer „Alice“ mit drei Kähnen im Schlepptau 
nach Wloclawek. 

— Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Karteffeln 2,50—3,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Gurken 
30—50 Pf. pro Mandel, Spinat 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 10 Pf. pro 
3—4 Bund, Kohlrabi 15—20 Pf. pro Mandel, grüne Bohnen 8 Pf. pro 
Pfd., Schoten 15 Pf. pro Pfd., Kirſchen 15—40 Pf. pro Pfd., Stachel⸗ 
beeren 10 Pf. pro Pfd., Himbeeren 30 Pf., Johannisbeeren 10 Pf. 
pro Pfd., Erdbeeren 40 Pf. pro Maß, Blaubeeren 25 Pf., pro 3 Maß, 
Aepfel, Birnen 20 Pf. pro Pfd., Pilze 5 Pf. pro Maß, Butter 0,70 —1,00 
Mi. pro Pfd., Eier 60 Pf. pro Mdl., Hühner 1,00 — 2,40 Mk. pro Paar, 
Tauben 50—60 Pf. pro Paar, Enten 2,00 — 3,50 Mk. pro Paar, Gänſe 2,50 
bis 3,50 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 15--30 Pf., Hechte 

Pf., Karauſchen 50 Pf., Barſche 50 Pf., Breſſen 30 —50 Pf., Schleie 
30—50 Pf., kleine Aale 70 Pf., große 1 Mk. Krebſe 1,50 6,00 Mk. 
pro Schock. 


Mannigfaltiges. 
(Durchgebrannt). Der Kaffeehändler Ludwig Kahrs in 
Hamburg iſt nach Unterſchlagung einer halben Million flüchtig 
und wird ſteckbrieflich verfolgt. Der Fall erregt an der Börſe 
großes Aufſehen. 


(Ueberſchwemmung). Nunmehr iſt auch in Breslau 
Hochwaſſer eingetreten. Die Uferdämme der Matthiasinſel find 
geborſten. Man trifft umfaſſende Vorkehrungen. Die Ortſchaften 
Romberg, Merſchwitz, Stabelwitz, Rothen ſtehen unter Waſſer. 
Das Steigen des Waſſers hält an. 8 

(Eiſenbahn⸗Kataſtrophen). Wieder kommt die Kunde 
von einem furchtbaren Eiſenbahnunfall, diesmal, wie geſtern 
telegraphiſch gemeldet, aus Frankreich: Bei der Station Saint⸗ 
Mandé, in der Nähe von Paris, fuhr am Sonnabend der von 
Joinville⸗le-Pont kommende Ergänzungszug in den voraufge⸗ 
gangenen Hauptzug hinein. Der Gepäckwagen und drei Perſonen⸗ 
wagen des Hauptzuges, die mit Reiſenden dicht beſetzt waren, 
wurden umgeſtürzt. Mehrere Wagen thürmten ſich auf einander 
auf; ein mit Gas beleuchteter Wagen gerieth in Brand. Sämmt⸗ 
liche Perſonen, die ſich in den beiden letzten Wagen befanden, 
haben ſchwere Verletzungen erhalten und find in einem überaus 
bedauernswerthen Zuſtande unter den Trümmern hervorgezogen 
worden. Bis Sonntag früh 5¼ Uhr wurden 49 Todte und 
gegen 100 Verwundete gemeldet, von welchen 6 ihren Ver⸗ 
letzungen bereits erlegen ſind. — Weiter wird noch gemeldet: 
Die Mehrzahl der Todten ging durch Feuer und Waſſer zu 
Grunde: es vergingen wohl 40 Minuten, bevor es gelang, 
Waſſer zu beſchaffen, und, als man endlich die Hydranten in 
Thätigkeit ſetzte, wurden ſolche Unmaſſen Waſſer auf die 
brennenden Wagen geworfen, daß manche der Opfer, welche 
vielleicht nur verwundet waren, ihren Tod durch die Waſſer⸗ 
maſſen fanden. Maſchinenführer und Heizer ſind wunderbarer 
Weiſe gerettet. Die Eiſenbahndirektion macht bekannt, die Zahl 
der Todten betrage 35, die der Verwundeten nur einige 30, 
fügt jedoch hinzu, es ſeien dieſe Zahlen nur als proviſoriſche, 
nicht als definitive anzuſehen. Darüber, wer die Schuld an 
dem Unfalle trägt, gehen die Angaben auseinander. Am glaub⸗ 
würdigſten erſcheint diejenige, daß der vorausgefahrene Zug 
länger als vorgeſchrieben, auf dem Bahnhofe blieb; und daß 
der Ergänzungszug ſchon 5 Minuten nach dem Hauptzuge auf 
dem Bahnhof Saint Mands eintraf, da das Signal „Einfahrt 
frei” irrthümlich gegeben war. — Am Sonnabend Abend er⸗ 
folgte bei Middletown (Nordamerika), einer Station der Cin⸗ 
cinnati⸗Hamilton⸗Dayton⸗Eiſenbahn, ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem Güterzuge und einem Vergnügungszuge, in dem ſich meift 
junge Leute aus Dayton befanden. Drei Wagen des letzteren 
wurden umgeſtürzt und hierbei 3 Perſonen getödtet und gegen 
40, davon mehrere tödlich, verletzt. 

(Schiffszuſammenſtoß). Aus Dover wird gemeldet: 
Der nach Oſtende gehende belgiſche Poſtdampfer „La Flandre“ 
iſt in der Nähe der Goodwin Sands mit einem unbekannten 
Schiff zuſammengeſtoßen, welches geſunken iſt. Die Mann⸗ 
> des Schiffes dürfte von „La Flandre“ nach Oſtende gebracht 
werden. 

—— Perantwortlid für die Nedaktſon: Oswald Knoll in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Dörſenbericht. Rz 
2 28. Juli] 27. Juli 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216— 218—80 
Wechſel auf Warſchau kurz 215—80 | 218—25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ ¼ . 98—50 98 —40 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . 68—70 69-30 
Polniſche Liquidationspfandbrie˖ e — 66—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—80 | 95—50 
Diskonto Kommandit Antheile . 173—70 | 174—50 
Oeſterreichiſche Banknoten .. . + 417260117275 
Weizen gelber: Yuli. . . 22 2 2.2 2487524750 
eptember⸗Oktober ä 9—ͤ „42 1 
loko in Newyork. 103 —50 101—75 
Roggen: loko 22—— 220— 
ER De 221—25 | 219— 
uli⸗Auguſt. 210— 208 — 
eptember⸗Oktober 203— 201 — 
Rüböl: Juli. 60—70 60-50 
September⸗Oktober 60-70 60-40 
Spiri —ü- 
e na — — 
70er Iko 449 
L 3 een . 49—10 48-60 
70er Sept.⸗O ft. 0 RD 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Berlin, 27. Juli. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 


der Direktion). Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt: 
2756 Rinder, 8618 Schweine inkl. 712 Dänen, 1450 Kälber und 28 217 
Hammel. — Der Rinderhandel wickelte ſich mit Ausnahme von Bullen, 
welche ſchwer verkäuflich waren, glatt ab. Der Markt wird faſt geräumt. 
I. 59—62, II. 55—58, III. 46—53, IV. 40—44 Mk. per 100 Pfund 
Feinde War — Der Schweinemarkt verlief ruhig zu gehobenen Preiſen. 

einſte Waare, fleiſchig, nicht zu fett, war knapp und wurde über Notiz 
bezahlt. I. 55 Mk., ausgeſuchte Poſten darüber, II. 52—54, III. 49—51 
Mk. pro 100 Pfund mit 20 % Tara. — Für Kälber zogen bei dem 
ſchwächeren Auftrieb die Preiſe an. Das Geſchäft geſtaltete ſich ruhig. 
I. 54—58, II. 50—53, III. 45—49 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. Schlacht: 
hammel waren, beſonders feine Waare, ſehr ſchwach vertreten, ſo daß 
bei glattem Geſchäft ſchlank ausverkauft wurde. I. 55—58, beſte Lämmer 
bis 63 Pfg., II. 52—54 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. In Mager⸗ 
hammeln war der 7 mit guter Waare, Lämmer und Hammel, 
ziemlich lebhaft, auch in Mittelwaare gut. Geringe Waare hinterläßt 
aber einigen, wenn auch nicht bedeutenden Ueberſtand. 


Koͤnigsberg, 27. Juli. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 55 000 Liter. Gekündigt 25 000 
Liter. Loko kontingentirt 69,00 M. Bf., nicht kontingentirt 49,00 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 28. Juli 1891. 
Wetter: veränderlich. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, 124/25 Pfd. 230 M., 128/29 Pfd. 235 M. 
Roggen feſt, neuer trockener Roggen 120/23 Pfd. 200 —205 M., klammer 
ſelbſt billiger ſchwer verkäuflich. 
Gerſte ohne del. 


Windrich⸗ 
tung und [VBewölk.] Bemerkung 
Stärke 


Mittwoch am 29. Juli. 


Sonnenaufgang: 


Sonnenuntergang: 7 Uhr 56 Minuten. 
3. Waaren- Fabrik 3 
Gummi- wen S. Rege, Paris. 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm, 


4 Uhr 16 Minuten. 


CHOGOLAT 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


Taglicher Verkauf : 


Bekanntmachung. 


Die gegen den Feſtſtellungsbeſchluß des 
Magiſtrats Thorn vom 13. Dezbr. 1889 
betreffend die Fluchtlinie für die ver⸗ 
längerte Gerberſtraße bis zum Finſtern 
Thor von dem Gaſtwirth Mlelke in Thorn 
eingelegte Beſchwerde iſt durch rechtskräftigen 
Beſchluß des Bezirksausſchuſſes zu Marien⸗ 
werder vom 5. Mai 1891 endgiltig zurück⸗ 
gewieſen. 

Hiernach wird der Plan für die ver⸗ 
längerte Gerberſtraße bis zum Finſtern 
Thor in Gemäßheit des obengenannten 
Feſtſtellungsbeſchluſſes förmlich feſtgeſtellt. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß der Plan 10 Tage hindurch 
vom heutigen an zu jedermanns Einſicht 
im Bureau I des Magiſtrats während der 
Zeit der Bureauſtunden offen liegt. 

($ 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 be⸗ 
treffend die Anlegung und Veränderung 
von Straßen pp.) 

Thorn den 28 Juli 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Eigenthümer der im Bereiche unſeres 
Verwaltungsbezirks in den Monaten Ja⸗ 
nuar, Februar und März 1891 als ge⸗ 
funden eingelieferten Sachen, ſowie der⸗ 
jenigen Gegenſtände, welche von Reiſenden 
bei den dafür beſtimmten Dienſtſtellen zur 
vorübergehenden Aufbewahrung abgegeben 
und nach Ablauf der Friſt nicht abgeholt 
worden ſind, 980 hiermit zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte aufgefordert, widrigen⸗ 
falls zum Verkaufe der Gegenſtände nach 
Maßgabe des § 33 des Betriebs⸗Reglements 
geſchritten werden wird. 

Die Verſteigerung der nicht zurückge⸗ 
forderten Fundſachen und Gepäckſtücke 
wird am 
Dienſtag den 11. Auguſt 1891 
von vormittags 9 Uhr ab Friedrich⸗Wilhelm⸗ 


ſtraße Nr. 10 hierſelbſt ſtattfinden und 
nöthigenfalls an den folgenden Tagen 
fortgeſetzt. 


Bro mberg den 21. Juli 1891. 
Königliche Eiſenbahn-Direktion. 


Ein Sommer- Ueberzieher 
iſt am 26. d. M. auf der Chauſſee 
Thorn nach Culm gefunden worden. Der 
rechtmäßige Eigenthümer wolle denſelben 
innerhalb vier Wochen gegen Erſtattung 
der Koſten in Empfang nehmen. 

Schönwalde den 27. Juli 1891. 


Der Gemeinde-Vorſtand. 
Rux. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Donnerſtag den 30. Juli cr. 
vormitttags 9 Uhr 
werde ich auf der Weichſel am Krahne: 
einen Galler XIV 177 mit 

Zubehör, 
ſowie an demſelben Tage nachmittags 3 
Uhr auf dem Hofe des Reſtaurateurs Herrn 
Utke in Wieſe's Kämpe: 

Laſtwagen mit Zubehör, 
16 — 5 beſchlagene Fenſter 
un 

16 Stück Lataibretter, 
welche dort untergebracht ſind, öffentlich 
meiſtbietend gegen ah baare Bezahlung 


verſteigern. ,, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Ausverkauf! 
Hüte und Mützen für Civil 


N großer Auswahl, 
Mützen für Militär u. Beamten, 


ſämmtliche Militäreffekten, 


Muffen, Boas, Kragen 
werden billigſt ausberkauft 


Bäckerſtr. Nr. 246. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter des Kürſchnermeiſter 
Franz Bartel'ſchen Konkurſes. 


von 


55. verbesserte Auflage. 


Die Selbsthilfe, 


treuer Rathgeber Im, junge und alte Perſonen, die 
is 1 5 en 


en. Es leſe es auch Jeder, der an 
e 
ebe de ſeine aufrichtige Belehrung 


Kirn 


3 4 Tausenden zur Gesundheit 
en Einſendung von 2 Mark in 
Wage n be 40 r. med. L. Ernst, 
Wird in Couvert verſchloſſen überſchickt 
Diebe Leibbinden, Geradehalter ꝛc. 

C EEEht andſchubwäſcberei, 
weiße Militär 10 Pf., Glacé 15 EL eg: Ge⸗ 
färbte 30 Pfg. pro Paar. S. Görski, 


andſchuhmacher u. prakt. Bandagiſt, 
— Suhmacherſtraße Nr. 351. 


ſten Bruchbänder (unter 
Garantie gutpaſſend), 


I Mk. 60 Pf. her Pfund — Vor Nachahmungen 


Gewerbeſchule für Rädchen zu Thorn. 
Der nächſte Kurſus für doppelte Buch⸗ 
führung und kaufmänniſche Wiſſenſchaft 
beginnt 
Montag den 3. Auguſt 1891. 
Anmeldungen nehmen entgegen 
K. Marks, Julius Ehrlich, 
Tuchmacherſtr. 186. Seglerſtr. 107. 


Aufruf! 


Der Aufenthaltsort des im Jahre 1885 
aus Ruſſiſch⸗Polen ausgewieſenen, in Rudak 
im Kreiſe Thorn Weſtpr. geborenen Schiffers 


August Gottlieb Franke 
iſt in einer Erbſchaftsangelegenheit dringend 
nöthig zu wiſſen. Seit 1885 iſt über den 
Verbleib des Franke nichts bekannt ge⸗ 
worden. — Alle, auch die geehrten reſp. 
Behörden, welche von dem Aufenthaltsorte 
oder Verbleib des p. Franke Kenntniß 
haben, werden ganz ergebenſt gebeten, hier⸗ 
von der Expedition dieſes Blattes gefl. 
ſchleunigſt Mittheilung machen zu wollen. 

Coelestine Franke, Polen. 


Riethsverträge, 
Rieths⸗Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


Lehrverträge, 
Lohn- und Deputatbücer, 
Lohnliſten 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
8 Dombrowski. 


Vorzügl. 
J 


Für Nervenleiden 


im Soolbad 


Dr. Warschauer’ 5 Wasserheil- u. Kuranstalt) 


aller Art, Folgen : 
Krankheiten, Schwächezuſtände ıc. 


Schlafdecken, 
Reiseplaids, 
Staubmäntel 
empfiehlt 


Carl Mallon-Thorn, 
Altst. Markt 302. 


* Kohlen & 


en gros et en detail . 
Preiſen giebt ab 
Heine atebver beds, 34. 


2 Becken Sie um "sicht 
„weicht! Ihnen lat sehr 
bald geholfen! 
110 Gu 
Mich in meiner Praxis glänxond be- 
währt hat und das Vorziglichste nur Förderung und Er- 
langung oines schönen Haar- und Bartwuchsen ist. Achten 
Sle aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur fur 
dies Fabrikat garantiren kann. 
Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier’s Germania- 
Pomade wirklich echt kaufen? 
Arzt: Direot durch H. 9 Kosmustschr Offlein, 
Werlin, Bernburgerstr, 6, 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 
„ I. B. Salomon, Schiller ſtraße. 


Gebrauchen Sie 
tbier’s Germania-Pomade, welche 


Mäßige 
Preiſe. 
von Verletzungen, chroniſche 
Proſp. franko. 


Inowrazlaw. 


= Soeben beginnt zu erscheinen: = 


dritte, neubearbeitete Auflage 
von Prof. Pechuel-Loesche, Dr. W. Haacke, Prof. 
. Marshall und Prof. E. L. Taschenberg, 


mit über 1800 Abbild. im Text, 9 Karten, 180 Tafeln in Holz- 
schnitt u, Chromodruck von V. Kuhnert, Fr. Specht u. a. 
730 Lieferungen zu je M. 1 Halbfranzbände zu je 15 M. 


| Talg des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien. 
Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 
vom 1. Juni 1891 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbabnbef 


Culmsee - (Culm) - RER Marienburg. 
Perſonenzug (2-4 Kl.) 8.00 Vorm. 
Perfonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.58 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.). 


Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) 6.24 Abends 


nach 
Schönsee Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (13 Kl.) . . . 7.25 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Perſonenzug (1-4 Kl.) 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) 
Perſonenzug d—4 Sun 


. 11.08 Vorm. 
2.16 Nachm. 
7.23 Abends 
1.00 Nachts 


2.25 Nachm. 


Stadtbahnhof 

von 
Marienburg - Graudenz-(Culm)-Culmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl . . 853 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 11.41 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.17 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.20 Abends 

von 
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.44 Vorm. | 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.47 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.34 Nachm. 
chnellzug (1-3 Kl.) .. . . 10.26 Abends 


e 
nach 
Argenau - n Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 7.05 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.07 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.). 3.46 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Se 721 Abends 
Schnellzug (1—3 a 10.41 Abends 


1 
Ottlotschin. Alexandrowo. 


Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 735 Vorm. 
Gemiſcht. 1 5 (1—4 Kl.) . 12.09 Mittags 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 7.16 Abends 


nach 
Bromberg - n -Berlin. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.33 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.03 Mittags 
erſonenzug (1—4 Kl.) 5.55 Nachm. 


chnellzug (1-3 Kl.) .. . . 10.52 Abends 


Hauptbahnhof 
von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . .. 7.08 Vor m. 
Perſonenzug (I—4 Kl.) .. . 10.15 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 1.59 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.01 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.46 Abends 


von 
Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 a 3.26 Nachm. 
Schnellzug (1--3 Kl.) .. . . 10.11 Abends 
von 
Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 


Schnellzug (1—3 Kl.) .. .. 7.03 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.46 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.55 Nachm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.37 Nachts. 


wird gewarnt. 


Blitz- 


ableiteranlagen, elektriſche Haustele⸗ 
graphen, Telephone, eg 
Hausfeuermeldeanlagen ꝛc. werden nach den 
neueſten Erfahrungen bei ſehr ſolidem 
Material zu auffallend billigen Preiſen 
ſachgemäß ausgeführt. 


Th. Gesicki, 


Specialgeſchäft für elektriſche Anlagen, 


Gerechteſtraße 123. 
Elemente (1 à 3 Mk.) Knöpfe 35 Pf., 
Elektriſche Glocken 3,50 Mk., Leitungs⸗ 
draht 4 Pf. pro Mtr. ꝛc. 


1 Laufburſche 


kann ſich melden bei 
Lewin & Littauer. 


Saat⸗Wicken, Lupinen, 
Buchweizen 


noch zu haben bei H. Saflan. 


Abfallholz 


A Raummeter 2 Mk. 20 Pfg. ab Mühlens 
platz verkauft Heinrich Tilk, 
Dampfſägewerk u. Holzhandlung. 


Farinsäcke 


ſind billig zu haben bei x 
P. Begdon, Gerechteſtraße 98. 


Gute gebrauchte Säcke 


verkauft e Fr. Dobrzenski, 
Rathhaus⸗Gewölbe 13/14. 


Sopha und zwei Seſſel 


zu verkaufen Brombergerſtraße 80 part. 
aus meinen Gaſtſtällen 
Der Dung iſt an einen jährlichen 
Abnehmer zu vergeben. Heine, Gaſtwirth, 
Jakobs⸗Vorſtadt 54. 
Die bisher zur Bierniederlage von den 
Herren Wolff & Co. Culmſee benutzten 
Kellerräumlichkeiten in unſerem Hauſe 
Breiteſtr. Nr. 87 ſind vom 1. Jan. 1892 
ab zu vermiethen. 

Thorn. ©, B. Dletrloh & Sohn, 
Fine W von 3 Zim. n. Zubehör 
Cine Wohnung dern Segtertr. 133, 
I möbl. Zim. 3. verm. . 13. 


Mliſtädtiſcher Markt 304 
iſt die 2. Etage pr. 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei Lewin & Littauer. 
Altſtädt. Markt 304 iſt ein 


Keller, 


worin ein Bier » Verlags - Bei feit 10 
Jahren betrieben wurde, pr. 1. Oktober zu 
vermiethen. Näheres bei 

Lewin & Littauer. 


Eb möbl. Zimmer von ſofort oder 1. 
Anguſt zu verm. Gerechteſtraße 118. 
Fraundlſche Wohnungen zu 350 Mk. reſp. 
Nu 425 Mk. zu vermiethen Bäckerſtr. 227 
bei Koerner, Tiſchlermſtr. 
Möbl. Zimmer part. zu verm. Banfſtr. 469. 
W 4 Zimmer, Küche, Waſſer⸗ 
Erſte Etage, leitung nebſt Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. 8. Dran 
18 Wohnung, 2 Zim., x e K. n. 1 
1 Wohnung, 3 Zim. ab., 5 "elle 
Küche n. Zub. vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Bacheſtraße 16 I. 
Dis von Herrn J. Schwerin innegehabte 
be Seglerſtr. 137, iſt 
vom Näheres 
bei J. Keil. 
Wezmung von 3 Zim., Küche, Boden⸗ 
kammer, Waſchküche, vermiethet ſofort 
S. Czechak, Culmerſtraße 342. 
Fen möblirte Wohnung für 1—2 Herren 
* Schuhmacherſtraße 421. 


1 möbl. Zimmer zu verm. Clifabethitr. 87. 
ie Kelſerräumlichkeiten in unſerm 
Hauſe Breiteſtr. 88, welche ſich ſo⸗ 

wohl als Wohnräume, wie auch zu 
ewerblichen Zwecken eignen, ſind zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


Die 2 Etage, 3 Stuben, Küche, Entree 
2 34 


und Kabinet iſt zu verm. 
Max Lange. Eliſabethſtraße. 


Oktober zu vermiethen. 


Mehrere Wohnungen 


find zu vermiethen 


Seglerstrasse Nr. 107. 


Möbl. Z. zu v. Coppernikusſtraße 233, III. 
Eine kleine Wohnung zu v. b. S. Krüger. 


93 > nungen, von 2 u. 3 Zim., m. Küche 
Zub. zu v. Jakobs vorſtadt 49. Zahn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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